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Die Fischer, Verbände, Seefischmarktverwaltungen und Fischereiämter werden 
gebeten, die Rückmeldungen, versehen mit Angaben über Fangort, Datum des Fan-
ges, Länge, Gewicht und Zustand des Fiaches wie bei bisher gefangenen markier-
ten Fischen an die Biologische Anstal t Helgoland oder einee der Inati tute ·der 
Bundes10rschungsanstalt einzusenden. 
G. Wainer 
Institut für Seefischerei, Hamburg 
2. KÜSTENFISCHEREI 
Forschungsschiff "Meteor" kehrte aUB dem Skagerrak zurück 
In der Zeit vom 19.6. - 15.7.1966 führte das Forschungsschiff "Weteor" eine in-
ternationale ozeanographische Untersuchung im Skagerrak durch. Außer dem Deut-
schen Hydrographischen Institut, das seine Forschungsschiffe "Meteor" und "Gauss· 
dabei einsetzte, beteiligten sich da. Institut für Meereskunde der Universität 
Kiel mit der "Alkor" und Forschungsinstitute aus Schweden, Norwegen, Finnland 
und Schottland mit zusammen 4 Schiffen an dieser .Unterauchung. Koordinator des 
Unternehmens, das auf Initiative .des "Internationalen Rates für Meeresforschung" (leES) ,Kopenhagen, erfolgte, war Oberregierungsrat Dr. Gerhard Tomczak, Refe-
rent für regionale Ozeanographie im Deutschen Hydrographischen Institut, der 
gleichzeitig Fahrtleiter auf "Meteor" war. 
Ziel des Unternehmens war, im Skagerrak, in dem sich über schwerem atlantischen 
Wasser das Nord- und Ostseewasser mischen, die sehr komplizierten Beweiungen 
des Wassers zu messen, die zu dieser Vermischung führen. 
Mit verankerten Geräten und auf mehreren quer durch das Untersuchungsgebiet 
laufenden Profilen wurden Strömung, Temperatur, Salzgehalt und andere ozeano-
graphische Elemente aufgezeichnet . Die Abtrift der Forschungsschiffe durch den 
Baltischen Strom wurde gemessen und dadurch dessen Geschwindigkeit ermittelt. 
Außerdem wurde von der nautisch-technischen Abteilung des Deutschen Hydro-
graphischen Instituts das Rückstrablverhalten von festen und schwimmenden Zie-
len bei ·Radarwellen verschiedener Frequenz bestimmt. 
Daneben wurden durch Wissenschaftler des Instituts für die Physik de. Erdkör-
pers der Universität Hamburg seismische Messungen zur Untersuchung des Unter-
grundes der Norwegischen Rinne ausgeführt. Das Institut für Reine und Ange-
wandte Kernphysik der Universität Kiel beteiligte sich mit der Registrierung der 
aus dem Wel traum einfallenden UI trastrahlung. 
Das Institut für Küsten-und Binnenfischerei benutzte die Gelegenheit, um eine 
erneute Au·fnahme der Bestände an Tieheegarnelen im Skagerrak-Gebiet durchzufüh-
ren. Diese für die deutsche Kutterfischerei interessanten VerBuche ergaben, daß 
die ehemals reichen TiefseegarnelenbeBtände im Skagerrak zurzeit wenig ergie-
big sind. So lagen die Stundenfänge stets unter 2 kg. Im Sommer 1964 wurden im 
fraglichen Gebiet durchschnittlich Stundenfänge zwischen 8 und 22 kg erzielt. 
Der Rückgang der Fangerträge an Tieheegarnelen deutete sich erstmals bei den 
im Oktober 1965 im Rahmen des Programms "Erschließung neuer Fanggebiete und 
Verbesserung der Fangtechnik für die deutsche Seefischerei" durchgeführten 
Untersuchungen im Skagerrak an. Damals betrug der mittlere Stundenfang nur 5 kg. 
Über die Ursachen des Fangrückgangs ist deutscherseits zunächst nicbts bekannt. 
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Auch von skandinavischer Seite, von der aus man die Tiefseegarnelenfischerei 
im Skagerrak seit Jahren genauestens verfolgt, kann zunächst keine Erklärung 
für den auffallenden Rückgang der Fangerträge gegeben werden. 
Institut für Küsten-und Binnenfischerei 
Hamburg 
Aufschlußreiche Rückmeldungen markierter Jungplattfische 
Die im Herbst 1965 vom Institut für Küsten- und Binnenfischerei begonnene Jung-
plattfischmarkierung von 8 200 Schollen und 1 100 Scharben ist vor kurzem wie-
der aufgenommen worden. In diesem Jahr werden an der nord- und ostfriesischen 
Küste weitere 16 000 Jungplattfische mit beschrifteten Marken aus rotem und wei-
ßem Plastiktuch au~gesetzt. 
Als Ergänzung zu dem bisherigen Untersuchungsprogramm, das Aufschluß über Wsnde-
rungen, das Längenwachstum und die Bestandsdichte der einzelnen Plattfiechar-
ten in den verschiedenen Küstenabschnitten geben sollte, sind in der nächsten 
Zeit zusätzliche "Verpflanzungen" von markierten Jungplattfischen aus flachen 
Küstengewässern in tieferes Wasser, sowie "Verpflanzungen" von Tieren aus der 
nordfriesischen an die ostfriesieche·Küste und umgekehrt vorgesehen. 
Diese Experimente sollen die Frage beantworten, wie weit bei Plattfischen ein 
"Hominginstinkt" vorhanden iat und wie stark eine Bindung bei der derzeitigen 
Länge der Tiere an die flachen Küstengewässer gegeben ist. 
Die bisherigen Teilergebnisse lassen erkennen, daß Wanderungen von Schollen 
und auch besonders von Scharben an der nordfriesischen Küste in Nord-Süd-Rich-
tung und umgekehrt nicht selten sind. Von zwei bei Wyk markierten Scharben wur-
de die eine in der Westerhever, die andere auf dem großen Knechtsand wiederge-
fangen. Von zwei markierten Schollen, die in Cuxhaven markiert und ausgesetzt 
waren, wurde die eine vor der Eidermündung, die andere im Steertloch bei Büsum 
gefangen. 
Die bisher längste Entfernung legte eine am 25.10.65 im Neuwerker Fahrwasser 
markierte 12 cm lange Scholle zurück, die am 24.5.66 in einem Stellnetz in 
5 m Wasser tiefe bei Nissum vor dem (Lim-F jord) wiedergefangen wurde. 
Da dieses großangele·gte Markierungsprogramm noch wei tere interessante Ergeb-
nisse erwarten läßt, bitten wir nochmals .alle in der Fischerei tätigen Perso-
nen, auf markierte Fische zu achten und sie mit Angaben über Länge, Fangort, 
Datum und Markennummer, besser aber noch den Fisch mit Marke an die Bundes-
forschungsanstal t fur Fis·cherei oder an den zuständigen Fiscbmeister, an die 
Fischergenossenschaft oder an krabbenverarbeitende Industrie abzugeben. 
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